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taufcpenben ißubtidum gugemenbet, mit berfcprändten Straten
feine fcpticpten, aber formfdjönen ©ebicpte fprecpenb, bem
wirb ber ©inbrud einer ungemein fpmpatpifdjen ißerfön»
tid)deit unaugtöfcpticp eingeprägt fein. Sie fdjticfjte Stbficpt»
(ufigfeit beg Vortrages berbinbet fid) mit ber Söaprpeit unb
Sled)tpeit feiner Sicptung unb fcpafft ben ©inbrud eben beffen,
mag mir atg magren Siebter begeiepnen.

Socp nun gum Programm beg Stbenbg. 9J?it einem @e»

bid)t „Sin S- SS- SBibmann" führte ber Siebter fid) ftim»
munggboß ein. — ißrofeffor Spilan bot feinergeit in S3ertin
mit bem gleichen ©ebiept bic 2Bibmann»@ebendfeier begonnen.
— Sann bot er eine Stugtefe feiner ©ebictjte, gebrudtc unb
ungebrudte; barunter bag unbergteieptiepe $ßftüger=©ebicpt,
ba§ bag ©lud ber Sauernarbeit fo begroingenb miebergibt, bag
ernfte, ftimmunggboße „$apneuftud)t" unb bag fonnenbuftige
itnb fropmütige „gropeg fpeute".

3mifd)enpinein tag ber Shpter bag ©inganggdapitet feineg
Stomang „Sag S3auernborf", beg 9iomang, bon bem er nun
ftbon fagen muß: „gmeimat bier Sabre fpinn' id) baran",
ftatt „gmeimat gmei $apre", wie bie urfprüngtid)e Raffung im
©ebicpte peißt. @g ift gu boffen, baß eg bei biefer gmeiten
gaffitng bleibt. Stuf ben §uggenberger'fcpen 9ioman muffen
alle greunbc ber Sicptdunft gefpannt fein. 5n ©eftatt unb
Siefe mag er ein groeiter „©rüner ffeinriep" merben. Sn ber
gönn roirb er gefdjtoffener nnb gebrängter fein. Stofftid)e
©eineinfamdeit mären fd)on beute gu donftatieren : ber gur
3eid)cntunft berantagte fpetb unb bie originietten Säuge, bort
bie Scpreiner uub Sröbtcr u. f. m., biet ber Sdpteiber Sadob
@ng mit feiner „Sbee" unb feinem Kteibermufeum. SSenn bier

febon ein teiebt pumoriftifeper ®infd)tag erfreute, fo flog ber
§umor, ein erquidtieper, menfepenfreunbtieper fpumor, mie
ein fprubetnbeg S3äcptein in ber ebenfattg nod) ungebrudten
©rgäptung „SSie Konrab ©nberti fpod)geiter mürbe". Sag
Sbema bon bem treubergigen 83auerajungen, ber im ÜDteer

ber Siebe dompaßtog gwifepen SD7äbd)enpergen berumtabiert, ift
^uggenberger geläufig. Sie Situation ber bem Steige ber
fropen Sicptwtg gang fid) pingebeuben fporerfepar erinnerte
fepr ftard an ben Stbenb, atg Sofepb Steinbart feinen „Schüben»
döbet" bortag.

Stod) müffen mir ,beg ©ebiepteg gebenden, mit bem fpitggen»
berger ben Stbenb abßptoß. „Ser Sraum" ift fein S3edenntnig

gur ißoefie. ©g ift ipm fo teiept niä)t geroorben, fid) mit
einem ®ütd)en bon 6 gueparten unb 3 Küptein gu befd)eiben.
„SBär nod) ein IetbCid)er Sauer gemefen, fpätt' er niept fo biet
33ücper getefen, ttnb bag berftipte SSerfcpmieben, 33ießeid)t
pätt' er'g aueb getnieben, fpätt' feine grau ipn beffer geroöpnt
ttnb ipm bie ißoeterei berpönt" ; fo mögen feine Stad)6arn
benden. Stber auep bon innern $meifetn blieb er niept ber»
fepont. „Söerben mir gmei auep mat mag taugen?" frägt er
feinen angefangenen Stoman. Sann todt ipn bag Seben :

„@ep pinaug! Sie gelber fiepen fd)ön, 9Jtorgenfd)immer liegt
auf ben fpöp'n! SMße ben Sag unb nüß' ipn gang!"
Sie 3eit biefer .gmeifet ift für ben Sicpter gemiß borüber. Sen
leßten Sap mag er nod) mit Uebergeugung fpreepen „©in Starr,
ber fiep um fein Seben betrog für einen minbigen Stedrotog."

ttm biefer innern Sreite mitten berepren unb lieben mir
fpitggenberger. Sein Stbenb mirb aßen ben gaptreiepen gu»
pörern eine perglicpe ©rinnervtng fein. H. B.

Das eiektrizitätsroerk in ber Felfenau bei Bern.
' Stm ©nbe unferer präeptigen alten Stntage in ber innern

©nge gmeigt ein SSeg tindmärtg naep jener ©de beg 33rem»

gartenmatbeg pin, bie im SSotdgmunb gemeinpin „b'Ugfid)t"
genannt mirb. ttnb ber SSotdgmitnb pat red)t. Sort fäßt
ber Sßatbboben faft fendreept ab, unb ber S3efd)auer ftept mie
auf einer Kanget unb dann ben S3tid meit auggreifen taffeit
über ein pügetigeg ©etänbe mit SBatb unb fruepttragenben
getbern, bie bon ber Stare in gemattiger Sd)tangentinie um»
fäümt merben. Sin einer biefer Krümmungen ftept ein rneißeg

Das fikktruitätswerk in der Weisenau bei Bern,

fpaug, bag mit feinen mafferumfpütten Säulenfüßen meitpin
in bic Sanbfcpaft teud)tet unb bem bort oben Stepcnbcn be»

fonberg auffäflt. @g ift bag ©tedtrigitätgroerd getfenait, ein
fpauptbeftanbteit ber ©tedtrigitätgantagen unferer Stabt.

Sie Serantaffung gum S3au biefeg SBerdeg gab ber
fteigenbe 83ebarf an etedtrifeper ©nergie. Sm fperbft beg

Sapreg 1907 mürbe mit ber ©rfteßung begonnen unb feit
beut (5. Stobember 1909 ftept bag SSerd im Setrieb, ©g liefert
gitrgeit ben Strom für einen Seit beg Kraftneßeg unb für bie

gefamte üöedjfelftrombc»
leud)tung unferer Stabt.

Sie gange Stntage ger»
fäßt in ber §auptfad)e in
bieSBafferfaffung, beftepenb
aug einem SBcpr mit bier
SBepröffnungen, brei fftuß»
Pfeifern, gmei Söibertagern,
mobon bag reepte mit einem

gifd)paß berfepen ift. $er»
uer aug einer SBaffergu»
teitung, beftepenb aug bem
©intauf, einem 470 m tan»

gen Stoßen unb einem bor
beut 2Jtafd)inenpaug gefege»

nenSaffiu, foroie ber Kraft»
ftation mit ben Svtrbinen,
©eneratoren unb Scpatt»
anlagen. Ser Stoßen, ber
auf ber anbern Seite beg

bon ber lare bettaförnüg
umftoffenen ©etänbeg be»

ginnt uub bon bortper bag
äßaffer nad) bem SBerd ge=
leitet pat ein ©efäfle bon
5 pro mille. Ser tid)te
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lauschenden Publikum zugewendet, mit verschränkten Armen
seine schlichten, aber formschönen Gedichte sprechend, dem
wird der Eindruck einer ungemein sympathischen Person-
lichkeit unauslöschlich eingeprägt sein. Die schlichte Absicht-
losigkeit des Vortrages verbindet sich mit der Wahrheit und
Aechtheit seiner Dichtung und schafft den Eindruck eben dessen,

was wir als wahren Dichter bezeichnen.
Doch nun zum Programm des Abends. Mit einem Ge-

dicht „An I. B. Widmann" führte der Dichter sich stim-
mungsvoll ein. — Professor Milan hat seinerzeit in Berlin
mit dem gleichen Gedicht die Widmann-Gedenkfeier begonnen.
— Dann bot er eine Auslese seiner Gedichte, gedruckte und
ungedruckte; darunter das unvergleichliche Pflüger-Gedicht,
das das Glück der Bauernarbeit so bezwingend wiedergibt, das
ernste, stimmungsvolle „Fahnenflucht" und das sonnenduftige
und frohmütige „Frohes Heute".

Zwischenhinein las der Dichter das Eingangskapitel seines
Romans „Das Bauerndorf", des Romans, von dem er nun
schon sagen muß: „zweimal vier Jahre spinn' ich daran",
statt „zweimal zwei Jahre", wie die ursprüngliche Fassung im
Gedichte heißt. Es ist zu hoffen, daß es bei dieser zweiten
Fassung bleibt. Auf den Huggenberger'schen Roman müssen
alle Freunde der Dichtkunst gespannt sein. In Gestalt und
Tiefe mag er ein zweiter „Grüner Heinrich" werden. In der
Form wird er geschlossener und gedrängter sein. Stoffliche
Geineinsamkeit wären schon heute zu konstatieren: der zur
Zeichenkunst veranlagte Held und die vriginiellen Käuze, dort
die Schreiner und Trödler u. s. w., hier der Schneider Jakob
Ens mit seiner „Idee" und seinem Kleidermuseum. Wenn hier

schon ein leicht humoristischer Einschlag erfreute, so floß der
Humor, ein erquicklicher, menschenfreundlicher Humor, wie
ein sprudelndes Bächlein in der ebenfalls noch ungedruckten
Erzählung „Wie Konrad Enderli Hochzeiter wurde". Das
Thema von dem treuherzigen Bauernjungen, der im Meer
der Liebe kompaßlos zwischen Mädchenherzen herumlaviert, ist
Huggenberger geläufig. Die Situation der dem Reize der
frohen Dichtung ganz sich hingebenden Hörerschar erinnerte
sehr stark an den Abend, als Joseph Reinhart seinen „Schützen-
köbel" vorlas.

Noch müssen wir,des Gedichtes gedenken, mit dem Huggen-
berger den Abend abschloß. „Der Traum" ist sein Bekenntnis
zur Poesie. Es ist ihm so leicht nicht geworden, sich mit
einem Gütchen von 6 Jucharten und 3 Kühlein zu bescheiden.

„Wär noch ein leidlicher Bauer gewesen, Hätt' er nicht so viel
Bücher gelesen, Und das verflixte Verschmieden, Vielleicht
hätt' er's auch gemieden, Hätt' seine Frau ihn besser gewöhnt
Und ihm die Poeterei verpönt" ; so mögen seine Nachbarn
denken. Aber auch von innern Zweifeln blieb er nicht ver-
schont. „Werden wir zwei auch mal was taugen?" frägt er
seinen angefangenen Roman. Dann lockt ihn das Leben:
„Geh hinaus! Die Felder stehen schön, Morgenschimmer liegt
auf den Höh'n! Nütze den Tag und nütz' ihn ganz!"
Die Zeit dieser Zweifel ist für den Dichter gewiß vorüber. Den
letzten Satz mag er noch mit Ueberzeugung sprechen! „Ein Narr,
der sich um sein Leben betrog für einen windigen Nekrolog."

Um dieser innern Treue willen verehren und lieben wir
Huggenberger. Sein Abend wird allen den zahlreichen Zu-
Hörern eine herzliche Erinnerung sein. Ick. k.

vss ClektrmMswei'k in der felsenau bei Lern.
Am Ende unserer prächtigen alten Anlage in der innern

Enge zweigt ein Weg linkwärts nach jeuer Ecke des Brem-
gartenwaldes hin, die im Volksmund gemeinhin „d'Ussicht"
genannt wird. Und der Volksmund hat recht. Dort fällt
der Waldboden fast senkrecht ab, und der Beschauer steht wie
auf einer Kanzel und kann den Blick weit ausgreifen lasseil
über ein hügeliges Gelände mit Wald und fruchttragenden
Feldern, die von der Aare in gewaltiger Schlangenlinie um-
säumt werden. An einer dieser Krümmungen steht ein weißes

Vas KlîktrîMàwerk in ger 5îl»ensu bei kern.

Haus, das mit seinen wasserumspülten Säulenfüßen weithin
in die Landschaft leuchtet und dein dort oben Stehenden be-
sonders auffällt. Es ist das Elektrizitätswerk Felsenau, ein
Hauptbestandteil der Elektrizitätsanlagen unserer Stadt.

Die Veranlassung zuin Bau dieses Werkes gab der
steigende Bedarf an elektrischer Energie. Im Herbst des

Jahres 1907 wurde mit der Erstellung begonnen und seit
dem 0. November 1909 steht das Werk im Betrieb. Es liefert
zurzeit den Strom für einen Teil des Kraftnetzes und für die

gesamte Wechselstrombe-
leuchtung unserer Stadt.

Die ganze Anlage zer-
fällt in der Hauptsache in
die Wasserfassung, bestehend
aus einem Wehr mit vier
Wehröffnungen, drei Fluß-
Pfeilern, zwei Widerlagern,
wovon das rechte mit einem
Fischpaß versehen ist. Fer-
uer aus einer Wasserzu-
lcitung, bestehend aus dem
Einkauf, einem 470 m lan-
gen Stollen und einem vor
dem Maschinenhaus gelege-
uen Bassin, sowie der Kraft-
station mit den Turbinen,
Generatoren und Schalt-
anlagen. Der Stollen, der
auf der andern Seite des

von der Aare deltaförmig
umflossenen Geländes be-

ginnt und von dorther das
Wasser nach dem Werk ge-
leitet hat ein Gefälle von
5 pw mille. Der lichte
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Duerfdjnitt be§ gemauerten profilé beträgt 26,2 Ouabrat»
meter.

Ta3 SBafferbaffin bittet tie ißerbinbung jtinfdgert bem
SBeftauêgang beê Tunnels unb ben TurBirtertïamrtiera imb
Ijat eine Sänge bon runb 45 m unb eine Tiefe bon 9 ru.
Tag bom SSaffin in bie Tur&tnenfammertt eintretenbe SBaffer
paffiert bie Turbinen unb ergiefet fict) burd) bie baran fiel)

cmfdjltefjertben ©augfdjädjte unb bie unmittelbar unter bem

9ftafd)inenljaug gelegenen Stugtäufe birelt in bie Stare.
Tie Uebertragung ber eteïtrifdjen ©nergie nact) ber Statt

gefdjietjt burd) brei breiabrige Sabet bon 100 mnU iüuet»
fd)nitt pro Slber, wetdje nad) ber Sdjattftation ÜWonbijou
führen. Heber bie Snnenantagen beg SSerteg gelfenau werben
mir fpäter einmal fpredjcn.

eidgenossenseftafu
2 ©trie tiefe ©rregung fjat fict) biefer ®age

unfereg SoIEeg Bemächtigt. gn einer in Sugano
erfcheinenbett geitung ber italienifdjen Sotonie
«il Giornale degli Italiani» finb unter bem bag

gange ©eBatjren Eenngeichnenben Sätet: „Wag
mir non ber ©ctjweig bertangen?" gwei
Strtifet erfdjieneu, bie Bon ®rot)ungen unb S3e=

teibigungen gegenüBer unferem Sanbe nur fo
ftrojjcn. ®er unfere ©aftfreunbfdfaft geniefienbe
©EriBrtaj mifctjt fict) in einer Strt unb SSJeife unb
mit einer ®reiftig!eit in unfere innern Stngetegen»
betten ein, bie ben ©ipfet ber Unberfdjämtheit
Bitben. gm ©afarenmafm, &cr infolge beg SEripotig»
9tauBgugeg Breite Schichten beg itatienifcEjen SoIEeg
ergriffen hat, liegt bie Guette gu biefem ®ttn.

Sticht genug an ben fict) ftetig metjrenben
©rengptacEereien, nietft genug an bem Bon gatjr
gu galjr enger toerbenben geftunggring an unferer
©übfront, Ejat man ben SRoment fdjon atg ge»
fommen eraetftet, wo bie Wühlarbeit itatienifc|er
©enbtinge auf unferem eigenen Soben Beginnen
fott, man fühlt fict) Bereits fo ficher, baff man eg

Wagen barf, ung im eigenen Sanbe gu Befchimpfett.
®ag gange ©c£|WetgerbolE BltcEt in biefer

©tunbe ber §eraugforberung nach Sern, unb eg

erwartet bon feiner oBerften Sanbegfieprbe, bah
fie rafch unb mit energifcljer içanb biefem gefäf)r»
liehen SEreiBen ©itthalt geBiete. Wer unfere ©Saft»

freunbfehaft berart mit güfjen tritt, hat fie für
immer berwirït; Epnaug mit ihnen! gn einem
eigentümlichen Sicht, unb bag muff einmal ge»

fagt werben, erfdjeint bie fEätigEeit unfereg @e»

fanbten in 9tom. ©eit §err fßioba in ber ewigen
©tabt fifct, geftattet fid) unfer Serhältnig gu
unferem fübtichen StacljBar immer fäjwieriger; oB
bag etn Btofjer gufatt, mag fa möglich fein. Siele
aBer finb ber SJteinung, ein We'cfjfel auf biefem
Soften tonnte nichtg fcEjaben.

Son unfern teffinifchen SJitteibgenoffen, bie
Wohl in ihrer üfierwiegenben SRehrijeit burcîE)

biefe SorEontmniffe felBft peinlich Berührt Würben,
erwarten wir, baff fie bie Singen offen Behatten
unb bah fte ber ©efettfcEjaft «Dante Alighieri»
famt unb fonberg ben fRücEen tehren, benn bte=

fetBe hat, tro| alten gegenteiligen SBerftdjerungen,
einen burdjaug nationaOchaubiniftifchen unb irre»
bentiftifetjen ©haraEter.

gn einem Sriefe an bie «Gazette de Lau-
sänne», ben biefe beröffentticht, Bebauert ©err
alt Sunbegrat ©omteffe ben negattben Sefcgtuh
beg Sunbegrateg Betreffenb bie SerWattungg»
reform, ©r fpric£)t fid)- auch bahin aug, fein
Serictjt über bie SerWattunggreform fottte ber
Deffenttichteit üBergeBen Werben.

®ie ©rhöhung ber gafft ber Sunbegricffter
bon 19 auf 24 unb bie Sereinheitlicffung beg

gtbilrechteg machten eine teitweife fRebifion beg

Grganifationggefegeg über bie Sunbegredjtg»

pflege notwenbig. ®ag Sunbeggericfft hat nun
auch ein neueg SRegtement üBer bie ©efdfjäftg»
berteitung auggearBeitet. Sttg wefenttichfte Sieue»

rung Bringt biefeg 9ïeglement bie Schaffung einer
gweiten gibitaBteilung, ber ingBefonbere
©treitigteiten Betreffenb bag fßerfonen«, gntnitien»,
®rb» unb Sachenrecht gur ©rtebigitng gugewiefen
finb, fobann ©ifenBafjn» unb ©ewerBeïfnftpflidft,
fowie SchutbBetreiBung unb ffionfurg. ®er ftaatg»
rechtlichen StBteitung finb burch bag neue Drgani»
fationggefejj eine 9teiÉ)e bon tompetengen über«
tragen werben, bie Big antjin in ben ©efctjäftg»
treig beg Sunbegrateg fielen, eBenfo würben biefer
StBteitung bie Sluglteferunggfätte, bie Bigher bom
fßtenum Behanbett Würben, gugewiefen. ®ie brei
StBteitungen fatten in ber 9teget Wöchentlich jwei
©erichtgfihungeit abhatten. ®ag 9tegtement Be«

ftimmt ferner, bah bie ißarteibertreter bor ®unbeg»
gerächt in fdjwarjer ffleibung ju erfcheinen haBen
unb bah öie münbtiche ©röffnung ber ©ntfeheibe
Bon ben fßarteien unb ihren SBertretern ftchcnb
entgegenjunehmen finb.

gn ber reidjgoeutfehen greffe wirb jur geit
eine giemtich ïjefttge fßotemif barüber geführt,
ob eg richtiger fei ju fagen „fchweigerifcE)" ober
„fchweiger". S8ir finb ber ÜReinung, bie Herren
im „grohen Santon" brauhen bürfteit bie @nD
fcheibung biefer muffigen grage getroft ung @ib«

genoffen üBertaffen.
Saifer Söithetm ift in ber Stacht bom testen

greitag auf ©amgtag burch SchWetj gefahren,
©r traf um 10 Uhr 22 afienbg tn ©tfiaffo ein urtb
hat unfern Soben um 6 Uhr 48 morgeng in
Safet Wieber bertaffen.

gn Sieftal ftarB nach Eurger SranEE)eit §err
StationatratSuter, ein angefehener Sßer«

treter ber Sanbwirtfchaft.
®ie SEiefBauar&eiten ber fehweigertfehen

Sanbegaugftettung im SBetrage bon
gr. 90,000 würben ber girma SSrunfchwpter &
©ohne in Sern übertragen. Sttg gngenieur«
Stffiftent für bag ®ieffiauwefcn würbe fperr $aut
®reu aug Safet gewählt, gerner fott bie ©teile
eineg iBauinfpeEtorg ber Sanbegaugftettung ge=
fdfaffen Werben.

®er ©rohe 9iat beg Santong äBattig wählte
gu feinem ißräfibenten §errn att Stationatrat
Defayès unb gum ©taatgratgpräfibenten §errn
Couchepin, fo bah nun ber Sorfip fowoht ber
Segigtatibe Wie ©peEutibe burch einen SiBeraten
geführt wirb, etwag im .fanton SBattig gang
unertförteg, trogbem Wirb bie SBett aBer nicht
untergehn. -

Staat Bern.
®er ©emeinberat unterbreitet bem ©tabtrat

gwei SSortagen bie ber ©emeinbeabftimmung
unterliegen unb gufammen bag hüBfctje ©ümm<=
chen bon 846,000 gr. augmachen. ®er eine

©ntwurf Betrifft bie ©rweiterung beg SBaffer«
r e f e r b o i r g SRannenBerg unb bie ©rfteltung
einer gweiten ®ruc!teitung. gn feiner Segrünbung
führt ber ©emeinberat unter attberent aug, bafj
ber maximale ®agcgbcrbrauch bott 23,000 fubit«
meter im gat)re 1906 auf 40,070 fuBiEmeter
angewachfen fei, wag einem täglichen SBafferv
fonfuin bmt fage 472 Siter pro topf ber Se»
bötferung entfpricht! ®tefem enormen SBaffer»
berBrauch genügt bag Steferboir auf bem SRannen»
Berg nicht mehr; gur Beffern SlEEumutierung beg
aug bem ©mmentat gufltefjenben Söafferg, fott
ein neuer Sehälter bon 10,000 fuBiïmetér
gaffunggtraft erftettt Werben. SBaffer ift noch
geuügenb borhanben, flieht boch gur geit ein
giemtid) groheg Quantum begfetBen unBenüpt in
ben SBorBtenBach aB. ®te Sortage entfpricht
einem bringenben Sebürfnig, eg muh oBer barauf
hingewtefett Werben, bah fdfoit Bei ber ©rfteltung
biefer SBafferberforgungg » Stntage berfchtebene
Stimmen taut würben, bag 9RannenBerg»9îeferboir
fei gu Efein angelegt unb Werbe Eaum für einige
gatfre genügen, bie ®atfachen geBen ihnen recht.

®ie anbere Sorlage ift eBenfo bringeuber
ttiatur unb Betrifft bie forreEtton ber Sänggafi»
ftrafje, bie fetjon ein atteg ißoftulat pgnggah»
BebötEerung ift. ®en ,§auptEoftenpunEt Bitbet
Bet biefem SBerE ber SanberWerB, ber auf gr.
225,000 beranfehtagt ift.

Sorgefehcn ift eine ©traffcnBreite bon 14,4
SRetern mit Beibfeitigen ®rottoirg, auet) fott eilt
gweiteg ®ramgeteife gelegt Werben. ®te Seitragg»
quote ber ©runbeigentitmcr ift auf 30 fßrogent
ber ©efamtbebtgfumme feftgefe^t, wag gr. 114,000
augmachen Wirb. 9luf bem SuBenBergplap h^rrfcht
gur geit regeg SeBen, ba wirb gehämmert unb
geEtopft, bah eg nur fo eine Slrt hat. Salb Wirb
auch Ber Saie fiel) ein rtcfittgeg Sitb bon ber
guEünftigen ©eteifeantage auf biefem ffStape
machen Eönnen, ber Ereitg unb quer Bon eiferneu
Stbern burchfchnitten Wirb. SBte fid) bie SerEehrg»
berhättniffe hier einmal geftatten Werben, baran
barf man Eaum benfen.

*

SBäre eg techntfcf) nid)t
burchführBar gewefen fämttiche Sramwagen auf
ber Seite beg Surgerfpttalg ein» unb augtaufen
gu taffen, baburef) wäre bie anbere Seite beg
ffltapeg gegen bag §otet gura bottftänbig für
ben guhrwerEberEehr frei geworben. So' aBer
wirb

^
bie SegeEjung beg SuBenBergptaheg gu

gewtffen ®agegftunben, je länger je mehr gu
einer ©efatjr für bie guhgänger! ©in ftänbiger
Weichenwärter ift ja, wie fcheint, für bie Weichen
Beim SuBenBergbenEmat fowiefo borgefehen. Unb
ba Wir nun einmal Beim ftäbtifchen ®ram finb
möchten Wir in Segug auf bie geptante Stenberuug
ber Drientierunggtafetn an ben SEramwagen einen
©ebanEen äuhern. ©g fott nämlich BeaBfichtigt
fein, analog wie in Safet unb gürict) bie ber»
fdjiebenen Sinien burch grofje SRummern born
auf bem Wagenbach Eenntticf) gu machen, Wag
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Querschnitt des gemauerten Profils beträgt 26,2 Quadrat-
meter.

Das Wasserbassin bildet die Verbindung zwischen dem
Westausgang des Tunnels und den Turbinenkammern und
hat eine Länge von rund 45 m und eine Tiefe von 9 m.
Das vom Bassin in die Turbinenkammern eintretende Wasser
passiert die Turbinen und ergießt sich durch die daran sich

anschließenden Saugschächte und die unmittelbar unter dein

Maschinenhaus gelegenen Ausläufe direkt in die Aare.
Die Uebertragung der elektrischen Energie nach der Stadt

geschieht durch drei dreiadrige Kabel von 196 mm? Quer-
schnitt pro Ader, welche nach der Schaltstativn Monbijou
führen. Ueber die Jnnenanlagen des Werkes Felsenau werden
wir später einmal sprechen.

SagenossensOatt.
^ Eine tiefe Erregung hat sich dieser Tage

unseres Volkes bemächtigt. In einer in Lugano
erscheinenden Zeitung der italienischen Kolonie
«il (livrimls äscxli Itulioni» sind unter dem das
ganze Gebühren kennzeichnenden Titel: „Was
wir von der Schweiz verlangen?" zwei
Artikel erschienen, die von Drohungen und Be-
leidigungen gegenüber unserem Lande nur so

strotzen. Der unsere Gastfreundschaft genießende
Skribriax mischt sich in einer Art und Weise und
mit einer Dreistigkeit in unsere innern Angelegen-
heilen ein, die den Gipfel der Unverschämtheit
bilden. Im Cäsarenwahn, der infolge des Tripolis-
Raubzuges breite Schichten des italienischen Volkes
ergriffen hat, liegt die Quelle zu diesem Tun.

Nicht genug an den sich stetig mehrenden
Grenzplackereien, nicht genug an dem von Jahr
zu Jahr enger werdenden Festungsring an unserer
Südfrvnt, hat man den Moment schon als ge-
kommen erachtet, wo die Wühlarbeit italienischer
Sendlinge auf unserem eigenen Boden beginnen
soll, man fühlt sich bereits so sicher, daß man es

wagen darf, uns im eigenen Lande zu beschimpfen.
Das ganze Schweizervolk blickt in dieser

Stunde der Herausforderung nach Bern, und es

erwartet von seiner obersten Landesbehörde, daß
sie rasch und mit energischer Hand diesem gefähr-
lichen Treiben Einhalt gebiete. Wer unsere Gast-
freundschaft derart mit Füßen tritt, hat sie für
immer verwirkt; hinaus mit ihnen! In einem
eigentümlichen Licht, und das muß einmal ge-
sagt werden, erscheint die Tätigkeit unseres Ge-
sandten in Rom. Seit Herr Pioda in der ewigen
Stadt sitzt, gestaltet sich unser Verhältnis zu
unserem südlichen Nachbar immer schwieriger; ob
das ein bloßer Zufall, mag ja möglich sein. Viele
aber sind der Meinung, ein Wechsel auf diesem
Posten könnte nichts schaden.

Bon unsern tessinischen Miteidgenossen, die

wohl in ihrer überwiegenden Mehrheit durch
diese Vorkommnisse selbst peinlich berührt wurden,
erwarten wir, daß sie die Augen offen behalten
und daß sie der Gesellschaft «Hunts üUiglüvri»
samt und sonders den Rücken kehren, denn die-
selbe hat, trotz allen gegenteiligen Versicherungen,
einen durchaus national-chauvinistischen und irre-
dentistischen Charakter.

In einem Briefe an die «(lurstts äs Imu-
8ànns», den diese veröffentlicht, bedauert Herr
alt Bundesrat Comtesse den negativen Beschluß
des Bundesrates betreffend die Verwaltungs-
reform. Er spricht sich- auch dahin aus, sein
Bericht über die Verwaltungsreform sollte der
Oeffentlichkeit übergeben werden.

Die Erhöhung der Zahl der Bundesrichter
von 18 auf 24 und die Vereinheitlichung des

Zivilrechtes machten eine teilweise Revision des
Örganisationsgesetzes über die Bundesrechts-

pflege nutwendig. Das Bundesgericht hat nun
auch ein neues Reglement über die Geschäfts-
Verteilung ausgearbeitet. Als wesentlichste Neue-
rung bringt dieses Reglement die Schaffung einer
zweiten Zivilabtcilung, der insbesondere
Streitigkeiten betreffend das Personen-, Familien-,
Erb- und Sachenrecht zur Erledigung zugewiesen
sind, sodann Eisenbahn- und Gewerbehaftpflicht,
sowie Schuldbetreibung und Konkurs. Der staats-
rechtlichen Abteilung sind durch das neue Organi-
sationsgesetz eine Reihe von Kompetenzen über-
tragen worden, die bis anhin in den Geschäfts-
kreis des Bundesrates fielen, ebenso wurden dieser
Abteilung die Auslieferungsfälle, die bisher vom
Plenum behandelt wurden, zugewiesen. Die drei
Abteilungen sollen in der Regel wöchentlich zwei
Gerichtssitzungen abhalten. Das Reglement be-
stimmt ferner, daß die Parteivertreter vor Bundes-
geeicht in schwarzer Kleidung zu erscheinen haben
und daß die mündliche Eröffnung der Entscheide
von den Parteien und ihren Vertretern stehend
entgegenzunehmen sind.

In der reichsoeutschen Presse wird zur Zeit
eine ziemlich heftige Polemik darüber geführt,
ob es richtiger sei zu sagen „schweizerisch" oder
„schweizer". Wir sind der Meinung, die Herren
im „großen Kanton" draußen dürften die Ent-
scheidung dieser müssigen Frage getrost uns Eid-
genossen überlassen.

Kaiser Wilhelm ist in der Nacht vom letzten
Freitag auf Samstag durch die Schweiz gefahren.
Er traf um 16 Uhr 22 abends in Chiasso ein und
hat unsern Boden um 6 Uhr 48 morgens in
Basel wieder verlassen.

In Liestal starb nach kurzer Krankheit Herr
Nationalrat Suter, ein angesehener Ver-
treter der Landwirtschaft.

Die Tiefbauarbeiten der schweizerischen
Landesausstellung im Betrage von
Fr. 96,666 wurden der Firma Brunschwyler â
Söhne in Bern übertragen. Als Ingenieur-
Assistent für das Tiefbauwcsen wurde Herr Paul
Treu aus Basel gewählt. Ferner soll die Stelle
eines Bauinspektors der Landesausstellung ge-
schaffen werden.

Der Große Rat des Kantons Wallis wählte
zu seinem Präsidenten Herrn alt Nationalrat
I)àz'è8 und zum Staatsratspräsidenten Herrn
Cousstspm, so daß nun der Borsitz sowohl der
Legislative wie Exekutive durch einen Liberalen
geführt wird, etwas im Kanton Wallis ganz
unerhörtes, trotzdem wird die Welt aber nicht
untergehn.

Ztaclt kern.
Der Gemeinderat unterbreitet dem Stadtrat

zwei Vorlagen die der Gemeindeabstimmung
unterliegen und zusammen das hübsche Summ-
chen von 846,666 Fr. ausmachen. Der eine

Entwurf betrifft die Erweiterung des Wasser-
reservoirs M a n nen ber g und die Erstellung
einer zweiten Druckleitung. In seiner Begründung
führt der Gemeinderat unter anderem aus, daß
der maximale Tagesverbrauch von 23,666 Kubik-
meter im Jahre 1966 auf 46,676 Kubikmeter
angewachsen sei, was einem täglichen Wasser-
konsum von sage 472 Liter pro Kopf der Be-
völkerung entspricht! Diesem enormen Wasser-
verbrauch genügt das Reservoir auf dem Mannen-
berg nicht mehr; zur bessern Akkumulierung des
aus dem Emmental zufließenden Wassers, soll
ein neuer Behälter von 16,666 Kubikmeter
Fassungskraft erstellt werden. Wasser ist noch
genügend vorhanden, fließt doch zur Zeit ein
ziemlich großes Quantum desselben unbenützt in
den Worblenbach ab. Die Vorlage entspricht
einem dringenden Bedürfnis, es muß aber darauf
hingewiesen werden, daß schon bei der Erstellung
dieser Wasserversorgungs - Anlage verschiedene
Stimmen laut wurden, das Mannenberg-Refervoir
sei zu klein angelegt und werde kaum für einige
Jahre genügen, die Tatsachen geben ihnen recht.

Die andere Vorlage ist ebenso dringender
Natur und betrifft die Korrektion der Länggaß-
straße, die schon ein altes Postulat der Länggaß-
bevölkerung ist. Den Hauptkostenpunkt bildet
bei diesem Werk der Landerwerb, der auf Fr.
225,666 veranschlagt ist.

Vorgesehen ist eine Straßcnbreite von 14,4
Metern mit beidseitigen Trottoirs, auch soll ein
zweites Tramgeleise gelegt werden. Die Beitrags-
quote der Grundeigentümer ist auf 36 Prozent
der Gesamtdevissumme festgesetzt, was Fr. 114,666
ausmachen wird. Auf dem Bubenbergplatz herrscht
zur Zeit reges Leben, da wird gehämmert und
geklopft, daß es nur so eine Art hat. Bald wird
auch der Laie sich ein richtiges Bild von der
zukünftigen Geleiseanlage auf diesem Platze
machen können, der kreuz und quer von eisernen
Adern durchschnitten wird. Wie sich die Verkehrs-
Verhältnisse hier einmal gestalten werden, daran
darf man kaum denken. ' Wäre es technisch nicht
durchführbar gewesen sämtliche Tramwagen auf
der Seite des Burgerspitals ein- und auslaufen
zu lassen, dadurch wäre die andere Seite des
Platzes gegen das Hotel Jura vollständig für
den Fuhrwerkverkehr frei geworden. So' aber
wird die Begehung des Bubenbergplatzes zu
gewissen Tagesstunden, je länger je mehr zu
einer Gefahr für die Fußgänger! Ein ständiger
Weichenwärter ist ja, wie scheint, für die Weichen
beim Bubenbergdenkmal sowieso vorgesehen. Und
da wir nun einmal beim städtischen Tram sind
möchten wir in Bezug auf die geplante Aenderung
der Orientierungstafeln an den Tramwagen einen
Gedanken äußern. Es soll nämlich beabsichtigt
sein, analog wie in Basel und Zürich die ver-
schiedenen Linien durch große Nummern vorn
auf dem Wagendach kenntlich zu machen, was
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